




Ueber den Tod

Eines liebenswurdigen Kindes

Des Hochwohlgebohrnen Herrn,
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Wolte die Empfindung ſeines Gemuths bezeugen,

C. F. Goldbeck
Des Seli gen geweſener Stuben-Praceptot.
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mAGDEBU R G, druckts Johann Friedrich Jlling, im ſchwartzen Adler, 1752.
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rt ſich ſonſt die Schwermuth unter duncklem oder unzufriednem Glauben,

Wenn uns Noth und Grab geſchatzte Freunde rauben,

O! ſo kan bey dieſes Freundes Leichen

Zweifel, Sorg und Gram entweichen;

Auch ich ehr' in Demuth GOttes guten Willen,

Selbſt ſein Lebens Ende kan mein Hertze ſtillen.

ar g gAugen klart euch! denn ein Kind zu werth fur treuer Eltern Luſt und Freude

Und fur Lehrer Troſt, witd ſchon der Engel Weide,

Ja ein Luſt-Spiel JEſu. Ew'ger Konig!

Daß wirs lieben, iſt zu wenig,

Nimm du's Eltern aus dem Schooß, uns aus den Armen,
Was du thuſt; iſt VaterLiebe und Erbarmen.1

 ge gUnd Erbarmen fur dein Eigenthum, und Frucht voin Creutz, O Liebe!

Daß doch jedes Kind ſo nahe bey dir bliebe!

Oder, daß doch alle, wenn fie hier noch walken,

Doch nur dir, als Kinder fuchten zu gefallen,

Kindlich folgten, wie dein Vater-Arm ſie leitet,

Kindlich glaubten, daß du ewig Heil bereitet.



Dann ſo wurde aller Anſpruch an den Himmel in den Geiſt geſchrieben,

Ungewißheit, Widerſpruch und Furcht vertrieben,

Seel'ger! alle wurden, wie DU, konnen

JEſum, liebſter Bruder, neunen

Und ihr Antlitz dabey freudenvoll erheitern

Dann noch, wann der Lebens-Kahn ſchon will zerſcheitern.
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Doch, empfindlich kranckt mich (Flammen legt euch!) zarter Liebe Starcke—

O mein theures Kind! Dein Reden, Wandel, Wercke,

Darf ich mir anjetzt nicht lebhaft ſchildern,

Wolt' ich Schmertz und Kummer mildern;

Dein Bemerck und Achtung ſtiller Geiſtes Triebe

Regt und dringet ſchon allein die treuſte Liebe.
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Jngeheim entgluhte oft in Dir der Weyhrauch zu dem Freund der Sunder

„Sunden fuhl ich, aber, JEſu Zuld nicht minder,
Sprachſt Di, als ich noch zuletzt es wagte

Und Dich liebreich drum beftagte;

So verdient Dein Flug von der entweyhten Erde,

Nicht, daß er bethrant, Nein! Nein! bejubelt werde.

Sehnſucht! ſtelle mich Jhm bey der Majeſtat des Mittlers an der Seiten,

Unter klaren Seraphim, die Jhn begleiten,

Dichte dir Triumph-und Siegs- Geihone,

Mahle Jhn in JEſa ſchone,

Wechsle unausſprechlich ſeel'ge Luſt: Gefilde,

Liebe! eil getroſtet froh von Seinem Bilde.



So befriedigt, theure Eltern! kennt und kußt mit mir die Hand der Gnaden,

Er iſt zu dem Mahl der Freuden eingeladen

Da erzehlt Er Eüer treu Bemuhen,

Jhn dem Himmel zu erziehen,

Da verkundigt Er mit Engliſch holden Minen,

Daß Er CLuch zuvorgeeilt, Euch einſt zu dienen.
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Warum ſandteſt du Jhn donn zu uns, O Vorſicht! daß Er hier erbleiche?

Warlich! daß dein Lieben ſeinen Zweck erreiche,

Scchrer Jungling! Sieh dich um nach Oele,

Rette deine bald qutwich'ne Seele!

Blinder! lerne, wie du JEſum ſtill magſt lieben,

Glaub ger! lern' die Zeit zur Treue nicht verſchieben.
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